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daß sie gute Ideen hat, wie sich ein Problem losen laßt,

sondern dadurch, daß sie dem Problcmsystem glaubhaft

zeigen kann, welche Problemlosungen nicht funktiome

len Sie sollte die Fähigkeit haben, alte Sichtweiscn

ablegen zu lassen, neue Perspektiven aufzuzeigen und

Mut zu machen zum Erproben von möglichst vielen

Vinanten von Verhaltensweisen im Umkreis des Pro¬

blems Die Losung wird vom Problem(losungs)system
selber generiert, nicht von ihr geliefert Dabei sind On

ginahtat, Kreativität, Sinn für Humor und Uberra-

schungseffekte gefragt, nach dem Motto Jede Interven

tion eine neue Erfindung

5 23 Ort des Wandels Schulpsychologie und Pädagogik

Eine Pädagogik, die auf dem Systemdenken der 2 Ky

bemetik aufbaut, wurde einige tiefgreifende Neuetungen

mit sich bringen Allerdings sind vergleichbare Ansätze in

verschiedenen pädagogischen Theorien teilweise bereits

enthalten

These 1 Schulerantworten sind nie falsch Entspricht eine

Antwort nicht der Erwartung des Lehrers, so soll dieser

solange auf den Schuler eingehen, bis er dessen Gedanken¬

gang versteht und nachvolbiehen kann, wie dieser auf seine

Antwort kam Oder bis er realisiert, inwiefern die Frage

unklar war

Kommentar Eines der wichtigsten Ziele des Lehrers

sollte es sein, im Klassenzimmer eine Atmosphäre zu

schaffen, in der sich die Schulei wohlfuhlen und zum

Lernen motiviert sind Unternchtsstil und Fragestellungen
sollten nicht (nur) darauf angelegt sein, Wissen zu vermit¬

teln, sondern verschiedene Formen von Dialogen zu üben

und Denkablaufe zu analysieren Die Schuler sollten 1er

nen, daß viele Formulierungen mehrdeutig sind, daß es

sehr unteischiedhche Arten des Zuganges zu einer Frage

Stellung gibt und schließlich, daß auch der Lehrer Fehler

macht Der Lehrer seinerseits sollte sich mit dem Einge¬
hen auf die Antwort des Schulers an dessen Problemlo¬

sungsstrategien herantasten Er kommt dabei u U darauf,

daß er und der Schuler verschiedene Auffassungen über

einen Gegenstand haben oder ein Wort unterschiedlich

inteipreticien Ei findet vielleicht heraus, daß die Frage
auch anders als gedacht verstanden werden kann oder der

Schuler einen anderen Kontext der Frage voraussetzte

Schließlich kann er mit Umformuhening der Frage errei

chen, daß die Antwort richtig wird Mit der Forderung
dieser These konnten wohl die Denkstrukturen mancher

Pädagogen, die durch die Routine zu erstarren drohen,

neu belebt weiden

These 2 Jede Frage soll so gestellt werden, daß auch die

Frage in Frage gestellt werden kann, so daß damit der

Schwerpunkt der Reflexion auf den Zusammenhang zwi¬

schen einem Bündel von Fragen und einem Bündel von

Antworten gelegt wird

Kommentar Wir sind von Kind an darauf trainiert, auf

eine Frage zwei mögliche Antworten bereit zu halten,

namheh „ja" oder „nein" Die dritte mögliche Antwort

„unbestimmt" wird selten ins Auge gefaßt Sie wird ver

mieden, indem wir sie - bewußt oder unbewußt - ausblen¬

den Ziman (1982) unterscheidet zwischen der zweiwerti

gen (ja-nein) und der dreiwertigen (ja unbestimmt-nein)

Logik Für den Bereich der Zahlentheone hat Godfl

mathematisch gezeigt „Alle widerspruchsfreien axiomati

sehen Formulierungen der Zahlentheorie enthalten unent¬

schuldbare Aussagen" (Hoestadter 1985)

These 3 Jeder Schuler hat das Recht und die Möglichkeit

(und wird in seinen Bemühungen durch den Lehrer beglei

tet), seinen eigenen Losungsweg einer Aufgabe zu verfolgen,
bis er erfahren hat, ob dieser brauchbar ist oder nicht Ver¬

einheitlichung und Zwang zum „richtigen" Weg müssen ver¬

schwinden

These 4 Der Schuler hat das Recht und die Möglichkeit
seine persönliche Art und Weise des Stofferwerbs zu erfinden

und durch den Lehrer dabei unterstutzt zu werden

Kommentar Das Schlagwort „individualisierender Un

terncht" steht zwar heute hoch im Kurs, die Randbedin

gungen dafui sind abei kaum gegeben Vor allem bereitet

die Lehrerausbildung kaum auf einen derartig weitgehen¬
den Respekt vor der Losung und den individuellen Lcrnei-

werbsschntten eines Schulers vor

These 5 Der Lehrer hat das Recht - und darf dazu

stehen -, einzelne Schuler zu mögen und andere weniger

Kommentar Die Erwartung, zu jedem Schuler eine op¬

timal gute Beziehung zu haben (was heute von den mei

sten Lehrerinnen als Erwartung an sich selber formuliert

wird), ist völlig unrealistisch und fuhrt zu Inkongruenzen
und Unehrlichkeiten Falls sich Lehier und Schuler nicht

ausstehen können, ist pnmar eine Beziehungsei klarung
mit therapeutischer Hilfe (schulpsychologischer bzw

schultherapeutischer Dienst) und sekundär eine Verset

zung des einen von beiden ohne Gesichtsverlust voranzu

treiben

Diese Thesen mögen für Staatsschulen utopisch klingen
Es sei aber daran erinnert, daß in einigen Privatschulen

und verschiedenen (meist therapeutisch ausgerichteten)
Schulheimen vieles davon realisiert ist

6 Schluß

Die Thesen wurden formuliert, als waren sie der Weis¬

heit letzter Schluß, die einzige und richtige neue Alterna

tive, die alles Alte in den Schatten stellt Meine eigene

Vorgehensweise als besser als diejenige anderer hmzustel

len, widerspricht jedoch einer systemischen Denkweise

Ich tat es dennoch, um der immerwahrenden Diskussion

um Reformen in Pädagogik und Schule wiedei etwas Stoff

zu liefern

Um eine Evolution in dem staatlichen System „Schule"

in Gang zu bringen, sind Einzelaktionen kaum zweck¬

mäßig Der Ruf nach organisationsberatenscher Kompe
tenz der Schulpsychologen ist verständlich und richtig
Vermutlich reicht dies aber noch nicht aus

Es mußte ein Schulberaterteam mit systemischer und

organisationsberatenscher Kompetenz mit einem Lehrer

kollegium, das offen und kreativ ist und einer Behörde,
die flexibel und mutig ist, zusammentreffen
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Aber die Wahrscheinlichkeit der Umsetzung steigt, da

immer mehr Berater systemische und/oder organisations-

beraterische Kompetenzen erwerben und die Finanz¬

knappheit da und dort auch zu unkonventionellen Losun¬

gen führen wird. Mein von vielen Klienten geschätzter,

von Beraterkollegen oft als unglaubwürdig bezeichneter

Optimismus ist auch bezuglich Schule und Schulpsycholo¬

gie ungebrochen: Der Wandel wird kommen.

summary

Systemic Perspectives in Guidances and Educational Coun¬

seling in Public Schools

Public school counseling facilities have put up much re-

sistance against the integration of systemic-psychological

principles and methods into their professional field,

despite the many critical reviews of their traditional coun¬

seling methods. Unlike the progressive changes and re-

forms which have taken place in various other institutions

for children and teenagers, very few methodological

changes have come forth within the field of school coun¬

seling. A serious consideration of the many proposed sug-

gestions based upon systemic-psychological principles is

long overdue. The author illustrates in this article two

major trends of thought within the field of systemic psy¬

chology (the structuralistic and constructivistic schools).
After highlighting the differences between these two

schools, the author goes on to discuss the invariable con-

sequences of the integration of the respective systemic
methods into the traditional educational counseling pro-

grams. The emphasis has been placed upon the construc¬

tivistic school of thought, backed by provocative theses

and exemplary case studies. Based upon his own practical

experience the author has come to realise in this field, that

systemic Intervention is less time-costly than traditional

school-psychological testing. For this reason, he is opti-
mistic that a modification of traditional school counsel-

ing/psychology will come in due time. Such modification

would also be sure to incite new creative interest and a

greater desire for experimentation amongst the school

counselors and school psychologists, not to mention a

more adequate education for ongoing counselors and psy¬

chologists in this particular field.
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Bettnässen als individuelles Symptom und systemisches Ereignis -

Überlegungen zur Verwendung hypnotherapeutischer Methoden unter

familiendynamischen Aspekten

Michael Martens

Zusammenfassung

Die Anwendung hypnotheiapeutischer und famihenthe

rapeutischei Techniken der systemischen Therapie bei der

Behandlung dei Enuresis nocturna und diurna wird unter

diagnostischen und therapeutischen Aspekten diskutiert

Die Einbeziehung und der Ausschluß von Familienmitglie¬

dern in der Behandlung wird als eine zentrale Frage gese

hen Fragen der Indikation und Kontramdlkation werden

aus famihendynamischer Perspektive betrachtet

1 Einleitung

Bettnassen ist ein häufiges und nervenaufreibendes

Symptom bei Kindern, unter dem die Kinder, meistens

aber vor allem die Eltern, und manchmal auch die Be¬

handler leiden Untei dem Gesichtspunkt der diffcrentiel

len Indikation ist es interessant, weil Bettnassen durch

eine Hypnosebehandlung des bettnassenden Kindes und

familicntherapeutische Interventionen beeinflußbar ist

Ausgehend vom KRAEPELiNSchcn Prinzip der nosologi
sehen Einheiten (Kraepelin 1896), wonach unterschiedli¬

che Störungen unterschiedliche Ursachen haben und un¬

terschiedliche Behandlungen benotigen, wird dieser Ge

danke am Beispiel des Bettnässens verfolgt
Die Ausfuhrungen beschäftigen sich mit familien- und

hypnotherapeutischen Methoden in ihren ursprünglichen

Konzeptionen und einer Integration beider im therapeuti
sehen Prozeß, sowie mit Überlegungen zur Genese des

Bettnässens, die sich daraus ergeben

2 Welche Formen des Bettnässens können unterschieden

werden, damit eine Behandlung effektiv wird'

Wenn man mit kinderpsychotherapeutisch arbeitenden

Praktikern spricht, dann fallen deren Klagen über diagno¬

stische Unterscheidungen auf, die keine Auswukungen auf

das therapeutische Vorgehen haben Deshalb werden nui

diagnostische Unterscheidungen dargestellt, die im Rah¬

men psychologischer Interventionen sinnvoll erscheinen,

nachdem in einer gründlichen medizinischen Differential-

diagnose die seltenen Falle organisch erklärbarer Inkonti¬

nenz, die von der eigentlichen Enuresis unterschieden

wird, ausgeschlossen wurden (Kammerer 1985, S 84ff,

Steinhausen 1988, S 173ff )

Sind die organisch erklärbaren Falle ausgeschlossen, so

ergibt sich aus der Unterscheidung der Enuresis nocturna

(eigentliches Bettnassen) von der Enuresis diurna et noctur

na insofern ein wichtiger Hinweis, als sich gezeigt hat, daß

der Kombination nachtlichen Einnässens mit Einnassen am

Tage häufig eine stärkere psychische Auffälligkeit der Km

der verbunden ist (Rutter et al 1973, Berg et al 1977), so

daß hier meistens weiterreichende therapeutische Uberlc

gungen wichtig sein können Demgegenüber fallt auf, daß

es ansonsten nur sehr wenige Hinweise auf eine Enuresis

Spezifität psychopathologischer Abweichungen gibt und

darüber hinaus Rutter und Mitarbeitet bei vielen Fallen

überhaupt keine Störungen fanden (Rutter et al 1973)

Diese Beobachtungen erklaren auch, weshalb gerade bei

Bettnassen eine symptomzentrierte Vorgehensweise oft als

wesentlich effektiver eingeschätzt wird als andere Voige

hensweisen (Steinhausen 1988, S 176, Kämmerer 1985,

S 90) Darüber hinaus wurden auch in Fallen, m denen das

Bettnassen noch mit anderen psychischen Symptomen ein

herging keine Hinweise auf Symptomsubstitutionen gefun

den, wenn diese symptomzentnert behandelt wurden

(Siiaeeer 1973) Somit gibt es im Grunde nur wenige Argu

mente gegen eine direkte symptomonenticrte Behandlung,
die den familiären Kontext des Symptoms kaum beachtet

Etwas anders stellen sich die Falle bei Kindern mit sekun

darer Enuresis da, die nach einer Zeit der Trockenheit

wieder cinnassen (Baker 1969) Der Zeitraum eines halben

Jahres Trockcnseins stellt eher eine Konvention dai, als daß

man sagen konnte, daß gerade dieser Zeitraum notwendig
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